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Nr. i DIE BERN

unb fo fort. 2lm praftifchften ift, etroas efebares 3U fchenfen —
bos mirb gemöhnlich nicht umgetaufcht.

llitb in biefen Sagen mirb uns fo manches in (Erinnerung
gerufen, bas uns etroas aunt Stachbenfen aroingt unb manche
fcbön ausgebügelte unb mit allerhanb Säten belegte Dheorie in
©rau taucht. So beifpielsmeife bie 58ehauptung, bafe ber SRenfcfe

mit oieraig Saferen nicht mebr auf ber ijöfee feiner Seiftungs*
fähigfeit fei. Sa mirb an gleich falls mit Säten belegten 2tusfüb=
rungen bargetan, baff B81 ber bebeutenbften SDtänner ber 2Belt=
gefcfeichte ihr SReifterioerf mit burcbfcbnittlich 47,8 3aferen ootl*
brachten. Unb es ift auch öurch eingehenbe Unterfuchungen roi*
berlegt, baß alternbe SRenfcfeen nicht mehr lernen tonnen. 3m
©egenteil, Sie Sllten feien hoppelt fo fchnell oorangefomnm als
bie 3ungen. Unb nun biefe SReifterroerfe unb beren Schöpfer:
©alilei, 58uffon, Samard, SSerbi, Spencer, SRicfeelangelo, Site*

janber oon Ejumbolbt, Sophotles haben aroifcfeen 70 unb 85
bebeutenbe SBerfe gefcfeaffen; Stouffeau fchrieb ben „Eontract
focial" mit 50 unb Scribe fein „©las ®äffer" mit 513ahren. SJlit
63 3ahren hat ©rintm bie „©efcfeicfete ber beutfchen Sprache"
gefchrieben, Kant mit 57 bie „Stritif ber reinen SSernunft",
Siaian malte mit 90 3ahren bie „Schlacht bei öepanto", SSoltaire
fchrieb bie „3rene", als er naheau 84 Safere alt mar, unb fo geht
es meiter. Sa mirb man nun einmenben: früher hätten bie
Seute mehr Seit gehabt; unb fie hätten oernünftiger gelebt als
heute, unb bie SBerfeältniffe feien anbere gemefen, unb bie SRen*

fchen hätten fich gegenfeitig nicht fo geplagt mie heute, unb
es hätte bamals noch feine Statiftifer unb SSoltsroirtfchaftler unb
Sßerficherungsmathematifer gegeben, bie mit ben SSieraig, bem
gefährlichen Sitter herumgefocfeten hätten, unb fo fort unb fo fort.
SBir aber toben ben ißrofeffor Shornbife non ber ©otumbia*
Uninerfität in Stern 2)orf, ber mit obigen Säten ben SOtut hat,
enblich einmal ber SRenfcfefeeit folche 58eifpiete nor Slugen au
halten unb ihrem Selbftberoufetfein etroas Schneib beiaubringen.

R WOCHE 2i

unb bamit bie Unfenrufe über bie frühe fjinfälligfeit ber menfcfe*
liehen Statur etmas aum Schmeigen bringt.

3mar ein Slbraham a Santa ©lara hat feineraeit ber
SDtenfchheit nicht immer fchmeichelhafte Spiegel nors Slntlife ge=

halten, fo etma, menn er bem Sämigen bie Seoiten las: „(Er
funfeit mit ben Slugen, bafe er fönnt bamit ein Strohbach an*
aünben; er modelt mit bem Kopf, als hätt' er bie graife, alfo
Sie ©pilepfie im f)irn; er fchäumt mit bem SJtaul mie ein SRaft*
fchroein; er blecfet bie Söhn' mie ein Kettenfmnb", unb fo geht
es fort. Unb bann hält er bem SJtenfchen nor Slugen, melch
fchönes unb ebles 35itb er fei: „Su haft einen Sßillen, unb ber
ift frei; Su haft ein ©ebächtnis, unb bas ift merffam; Su haft
eine Seele, unb bie ift unfterblich". ïfiarum mir bie braftifefeen
ÏBorte bes SSrebigers aitieren, ber im 17. 3ahrhunbert in SBien
2llt unb 3ung non ber Kanael herab aufhorchen liefe unb aum
Stacfebenfen 3tnang? Slucfe an uns nerfuchen bie nerfchiebenften
Stichtungen 3U rütteln unb unfer unaulängliches 3nnere unb
Sleufeere nor unfere Slugen au bringen, nur mit etmas roeniger
berben 58ilbern. Slucfe mir finb ber Slnficfet, bafe es gut ift, non
Seit au Seit etmas non feinen Schladen abaulegen unb fich fön
ihnen frei au machen. Ob aber nicht bie mehr (Erfolg haben, bie
fich bemühen, ber ohn-ebies mit allerhanb SRüfefeligfeiten geguäl*
ten SRenfcfefeeit mieber etmas Optimismus einauflöfeen? SRit
fchönem SSeifpiel geht ben SSarifern unb granaofen ©ecil Sorel,
bie Unnermüftliche, noran, bie eine Ejocfefchule für 58üfenenfunft
eröffnet hat, um ber 3ugenb Suoerfidit au geben. „2Bir leben
in einer Seit", fugt fie, „bie uns bie Sufunft grau in grau er*
fcheinen läfet. 3<h bin aber Dptimiftin unb hoffe, bies auch auf
meine Schüler au übertragen. 3d) mill ben Scfeaufpielernach*
muchs baoon überaeugen, bafe man mehr nom Seben hat, menn
man ooll Optimismus an feine Aufgaben herantritt."

Könnten mir boefe alle biefe ©ebanfen ins 3ahr 1938 fein*

eintragen. ©feriftian Suegguet.

Der Uebergang
Seife, reife mie auf Soden,
Schlürft nach alter fferen Srid,
Ilm bes neuen 3ahres Pforten,
Klebrig bie grau Sßolitif.
SBeife nicht, foil fie meiter reben,
ißhrafen brefchen mie bisher,
Ober ob fürs junge 3ahr auch
©in SSrogramm noch nötig mär.

ttnteröeffen bleibts beim Sitten,
So im Often mie auch hier:
3aps befchiefet bie fremben Schiffe
llnb entfcfeulfeigt fich bafür.
Unb in Deruet bie Spanier
Siefern manche beifee Schlacht,
Singen in ben Stoifchenpaufen:
„Stille Stacht unb feeit'ge Stacht."

Unb auch for.ft in allen SReeren
Sieben glotlen hin unb her,
Sleugen mit gar fcharfen Slugen
2Bo etmas au ftänfern mär.
Unb felbft im gelobten Sanbe
gafet man mieber neuen SRut,
Unb au minbeften 3U Sßeihnacht
©ab es gana gehörig — SSlut.

fjotta.

Oie britte Seffionsmoche bübete ben 21b=

fchlufe ber SBeihnachtsfeffion. Snr 58era*
tung ftanb bie Snitiatioe für bie Kontrolle
ber prioaten fRüftungsinbuftrie.
Oer ÎBunbesrat hat baau einen ®egenoor=
fchlag ausgearbeitet, ber ben 3nitiatintert
etmas oereinfachte unb oon ber ftänberät=
liehen Kommiffion unb bann oom Stänbe=
rat noch ameimat abgeänbert morben mar.
Oie SRehrheit ber nationalrätlichen Kom=
miffion befürmortete bie gaffung ber ftän=
berätlichen Kommiffion, bie ben SRonopoS
gebanten gänalich ausfehieb unb aur Ourd)=
führung bes ergänaten 23erfaffungsartifels
eine bunbesrätliche ißerorbnung oorfieht.
Oer roefentliche 3nhalt ber 33orlage fieht
eine fcharfe Kontrollmöglichteit ber if)er=

ftellung, bes Serfaufs unb bes Slntaufes
oon SRunition unb fonftigem Kriegsmate*
rial oor. Or. Deri legte einen neuen Slntrag
oor, bahingehenb, bafe bie Durchfuhr oon

Kriegsmaterial in griebensaeiten feinem
ftarren SSemittigungsamang unterliege, fon=
bern nur bie SRöglichfeit baau gegeben
merbe. IBunbesrat SRinger pläbierte für
Ablehnung bes Antrages, boch unterftüfe*
ten fofort ber greifinnige ®ut unb ber Si*
berale fßicot ben Stntrag Oeri, morauf ber
Slntrag einftimmig gegen ben 23unbesrat
angenommen mürbe.

Oie Sanierungsoorlage ber
S. 18.58., bie ben eigentlichen fjauptbera*
tungsgegenftanb ber Seffion hätte bilben
füllen, mürbe auf eine fpätere Seffion oer*
fchoben. Oie Schlufeabftimmung über bas
Schmei3. Strafgefefebuch oollaog
fich bei lüdenlofer Slnroefenheit bes States.
Oiefem 2lft geht eine oieraigjährige Slrbeit
ooraus. ©s folgten Suftimmungserflärun*
gen ber rabifalen graftion, ber Katbotif<h=
Konferoatioen, bie für greigabe ber Stirn*
me fpraefeen, ber So3ialbemofraten, ber
58ürger= unb 58auernfraftion, ber Unab*
hängigen unb ber 3ungbauern, mährenb
ber ©enfer gungliberale 5Bicot im Stamen
bes göberalismus bas ©efefe ablehnte. Oie
namentliche Slbftimmung ergab 137 Stirn*

Nr, i VlK bKkN

und so fort. Am praktischsten ist, etwas eßbares zu schenken —
das wird gewöhnlich nicht umgetauscht.

Und in diesen Tagen wird uns so manches in Erinnerung
gerufen, das uns etwas zum Nachdenken zwingt und manche
schön ausgeklügelte und mit allerhand Daten belegte Theorie in
Grau taucht. So beispielsweise die Behauptung, daß der Mensch
mit vierzig Iahren nicht mehr auf der Höhe seiner Leistungs-
fähigkeit sei. Da wird an gleichfalls mit Daten belegten Ausfüh-
rungen dargetan, daß 381 der bedeutendsten Männer der Welt-
geschichte ihr Meisterwerk mit durchschnittlich 47,3 Iahren voll-
brachten. Und es ist auch durch eingehende Untersuchungen wi-
derlegt, daß alternde Menschen nicht mehr lernen können. Im
Gegenteil, die Alten seien doppelt so schnell vorangekommn als
die Jungen. Und nun diese Meisterwerke und deren Schöpfer:
Galilei, Buffon, Lamarck, Verdi, Spencer, Michelangelo, Ale-
xander von Humboldt, Sophokles haben zwischen 70 und 83
bedeutende Werke geschaffen; Rousseau schrieb den „Contract
social" mit 30 und Scribe sein „Glas Wasser" mit 31 Iahren. Mit
63 Jahren hat Grimm die „Geschichte der deutschen Sprache"
geschrieben, Kant mit 37 die „Kritik der reinen Vernunft",
Tizian malte mit 90 Jahren die „Schlacht bei Lepanto", Voltaire
schrieb die „Irene", als er nahezu 84 Jahre alt war, und so geht
es weiter. Da wird man nun einwenden: früher hätten die
Leute mehr Zeit gehabt: und sie hätten vernünftiger gelebt als
heute, und die Verhältnisse seien andere gewesen, und die Men-
schen hätten sich gegenseitig nicht so geplagt wie heute, und
es hätte damals noch keine Statistiker und Volkswirtschaftler und
Versicherungsmathematiker gegeben, die mit den Vierzig, dem
gefährlichen Alter herumgefochten hätten, und so fort und so fort.
Wir aber loben den Professor Thorndike von der Columbia-
Universität in New Pork, der mit obigen Daten den Mut hat,
endlich einmal der Menschheit solche Beispiele vor Augen zu
halten und ihrem Selbstbewußtsein etwas Schneid beizubringen.
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und damit die Unkenrufe über die frühe Hinfälligkeit der mensch-
lichen Natur etwas zum Schweigen bringt.

Zwar ein Abraham a Santa Clara hat seinerzeit der
Menschheit nicht immer schmeichelhafte Spiegel vors Antlitz ge-
halten, so etwa, wenn er dem Zornigen die Leviten las: „Er
funkelt mit den Augen, daß er könnt damit ein Strohdach an-
zünden: er wackelt mit dem Kopf, als hätt' er die Fraiß, also
die Epilepsie im Hirn: er schäumt mit dem Maul wie ein Mast-
schwein; er blecket die Zähn' wie ein Kettenhund", und so geht
es fort. Und dann hält er dem Menschen vor Augen, welch
schönes und edles Bild er fei: „Du hast einen Willen, und der
ist frei: Du hast ein Gedächtnis, und das ist merksam: Du hast
eine Seele, und die ist unsterblich". Warum wir die drastischen
Worte des Predigers zitieren, der im 17. Jahrhundert in Wien
Alt und Jung von der Kanzel herab aufhorchen ließ und zum
Nachdenken zwang? Auch an uns versuchen die verschiedensten
Richtungen zu rütteln und unser unzulängliches Innere und
Aeußere vor unsere Augen zu bringen, nur mit etwas weniger
derben Bildern. Auch wir sind der Ansicht, daß es gut ist, von
Zeit zu Zeit etwas von seinen Schlacken abzulegen und sich von
ihnen frei zu machen. Ob aber nicht die mehr Erfolg haben, die
sich bemühen, der ohnedies mit allerhand Mühseligkeiten geguäl-
ten Menschheit wieder etwas Optimismus einzuflößen? Mit
schönem Beispiel geht den Parisern und Franzosen Cecil Sorel,
die Unverwüstliche, voran, die eine Hochschule für Bühnenkunst
eröffnet hat, um der Jugend Zuversicht zu geben. „Wir leben
in einer Zeit", sagt sie, „die uns die Zukunft grau in grau er-
scheinen läßt. Ich bin aber Optimistin und hoffe, dies auch auf
meine Schüler zu übertragen. Ich will den Schauspielernach-
wuchs davon überzeugen, daß man mehr vom Leben hat, wenn
man voll Optimismus an seine Aufgaben herantritt."

Könnten wir doch alle diese Gedanken ins Jahr 1938 hin-
eintragen. Christian Luegguet.

Der lllebergaQA
Leise, leise wie auf Socken,
Schlürft nach alter Hexen Trick,
Um des neuen Jahres Pforten,
Klebrig die Frau Politik.
Weiß nicht, soll sie weiter reden,
Phrasen dreschen wie bisher,
Oder ob fürs junge Jahr auch
Ein Programm noch nötig wär.

Unterdessen bleibts beim Alten,
So im Osten wie auch hier:
Japs beschießt die fremden Schiffe
Und entschuldigt sich dafür.
Und in Teruel die Spanier
Liefern manche heiße Schlacht,
Singen in den Zwischenpausen:
„Stille Nacht und heil'ge Nacht."

Und auch sonst in allen Meeren
Ziehen Flotten hin und her,
Aeugen mit gar scharfen Augen
Wo etwas zu stänkern wär.
Und selbst im gelobten Lande
Faßt man wieder neuen Mut,
Und zu mindesten zu Weihnacht
Gab es ganz gehörig — Blut.

Hotta.

»UM

Die dritte Sessionswoche bildete den Ab-
schluß der Weihnachtssession. Zur Bera-
tung stand die Initiative für die Kontrolle
der privaten Rüstungsindust ri e.

Der Bundesrat hat dazu einen Gegenvor-
schlag ausgearbeitet, der den Initiativtext
etwas vereinfachte und von der ständerät-
lichen Kommission und dann vom Stände-
rat noch zweimal abgeändert worden war.
Die Mehrheit der nationalrätlichen Kom-
Mission befürwortete die Fassung der stän-
derätlichen Kommission, die den Monopol-
gedanken gänzlich ausschied und zur Durch-
führung des ergänzten Verfassungsartikels
eine bundesrätliche Verordnung vorsieht.
Der wesentliche Inhalt der Vorlage sieht
eine scharfe Kontrollmöglichkeit der Her-
stellung, des Verkaufs und des Ankaufes
von Munition und sonstigem Kriegsmate-
rial vor. Dr. Oeri legte einen neuen Antrag
vor, dahingehend, daß die Durchfuhr von

Kriegsmaterial in Friedenszeiten keinem
starren Bewilligungszwang unterliege, son-
dem nur die Möglichkeit dazu gegeben
werde. Bundesrat Minger plädierte für
Ablehnung des Antrages, doch unterstütz-
ten sofort der Freisinnige Gut und der Li-
berale Picot den Antrag Oeri, worauf der
Antrag einstimmig gegen den Bundesrat
angenommen wurde.

Die Sanierungsvorlage der
S. B. B., die den eigentlichen Hauptbera-
tungsgegenstand der Session hätte bilden
sollen, wurde auf eine spätere Session ver-
schoben. Die Schlußabstimmung über das
Schweiz. Strafgesetzbuch vollzog
sich bei lückenloser Anwesenheit des Rates.
Diesem Akt geht eine vierzigjährige Arbeit
voraus. Es folgten Zustimmungserklärun-
gen der radikalen Fraktion, der Katholisch-
Konservativen, die für Freigabe der Stim-
me sprachen, der Sozialdemokraten, der
Bürger- und Bauernfraktion, der Unab-
hängigen und der Iungbauern, während
der Genfer Iungliberale Picot im Namen
des Föderalismus das Gesetz ablehnte. Die
namentliche Abstimmung ergab 137 Stim-
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men für bas ©efeg, 37 bagegen unb fünf
©ntfjaltungen. 2tbmefenb maren acht Ra=
tionatratsmitgtieber. Von ben insgefamt
47 2tbgeorbneten aus bem fransöfifcben
Sahbesteit unb bem îeffin ftimmten 25
mit Rein unb bon ben 42 Katbotifcb»Kon=
feroatioen 23 gegen bas ©efeg.

Sie Sieb erftetlung ber Sanbesoer»
f o r g:u n g führte au langer ©intretens»
beratung, aus ber beroorging, baff bie ge»
famte' Sübrung ber Vorbereitungen beim
Volfsjoirtfcbaftsbepartement Eonaentrieri
mirb ünb in bèr ffauptfacbe burcb 3ufam»
menarbeit mit ber Vrioatmirtfcbaft, obne
Schaffung neuer Slemter burcbgefübrt mer»
ben foil. 3n ber Scbtufjabftimmung mürbe
bie Vortage mit 114 gegen feine Stimme
angenommen unb ibre Surcbfübrung mit
54 gegen 52 Stimmen ausbrücfticb bem
Volfsmirtfrbaftsbepartement übertragen.

Sie; aufjenpotitifcbe Sage ber
S cb m e i 3 mürbe burcb eine 3nterpetla=
tion ®ut aufgerollt. 3n ber Vegrünbung
feiner' Vnfrage refapitulierte er bie oer»
fcbiebènen Vefcbtüffe bes Vunbesrates unb
ber eibg. State 3ur Vötferbunbspotitif.
Sas Sanîtionsprobtem unb ber Austritt
3tatiens aus bem Vötferbunb oerftärfen
bas Vebürfnis nacb einer Vräsifierung
beam. Rücffebr 3ur trabitioneüen 9teufra=
lität. Sie fcbriftticb aufgefegte unb nom ©e=
famtbunbesrat in ibren Sfauptgrünben gut»
gebeibene Stntmort non Vunbesrat Vtotta
enthielt in ber fjauptfacbe bie Seftftettung,
bafj bie Scbmei3 meiterbin bem Völler»
bünb angeboren roitt, meil bies ibrem poli»
tifcbetf 3beat unb 3ntereffe entspricht, baff
ihre Reutralität jebocb feine bifferen3ielle
mehr ; fei, fonbern eine umfaffenbe fein
mué, gemäfs her 3abrbtmberte alten lieber»
tieferüng ber geograpbifcben Sage unb ©e=
fcbicbte unferes Sanbes.

Ser Stä-n-berat genehmigte ben Ve=
riebt über bie ©infubrbefcbränfungen unb
bebanbette bie Rechnung ber Sltfobotner»
mattung für 1936/37. ©eiter ftimmte er
über bas eibgenöffifebe Strafgefefebucb ab,
bas mit 29 gegen 11 Stimmen unb einer
©ntbältung angenommen mürbe. Sagegen
ftimmten beibe Vertreter ber Kantone
©altis, ©aabt unb Scbmpa unb je ein
Vertreter non Freiburg, Reuenburg, Xef»
fin, llri unb Vppenaelt 3-=Rb. 3er Stimme
enthalten bat fieb ber Vünbner Katbotif
©ilti. Serner bebanbette ber Stänberat
3roei Voftutate über ben 2tusbau ber 211=

penftrafsen unb oon Sernperfebrsftraben
Vafet=©biaffo unb Voban=Seman, bie oom
Vunbesrat entgegengenommen mürben,

Sie näcbfte eibg. 2t b ft i m m u n g ift
auf ben 20. Sebruar feftgefefet. ©s fommen
3ur 2tbftimmung: 1. ber Vunbesbefcbtufj
über bie Reoifiön ber Vunbesoerfaffung
(2tnerfennung bes Rbätoromani»
f cb e n). 2. bas Votfsbegebren gegen bie
bringtieben V u n ö e s » V e f cb t ü f fe
unb gur ©abrung ber bemofratifeben
Volfsrecbte. 3. bas Votfsbegebren gegen
bie prioate Rüftungsinbuftrie.

3n 3t o t b r i ft bat eine Srau Srittingen,
3roei Vtäbcben unb einem Knaben, bas Se»
ben gefebenft.

Sie ©emeinbe ßengnau (2Iargau)
bat bas Vermögen oon Sri. Vbitomena
Rtütter im Vetrage oon Sr. 200,000 ge»
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erbt. Sie Verftorbene, bie ibre ffeimatge»
meinbe als ©rbin einfegte, roanberte oor
einem halben 3abrbunbert nach 2tmerifa
aus, mo fie ats ©rsieberin tätig mar.

3m 2t arg au mürben in tefeter 3eü
eine 3teibe oon Siebftäbten oerübt; u. 2t.
rourbe einem ©bepaar in 2tarau, mäbrenb
biefes febtief, Sr. 170 unb 3mei gotbene
Ubren geftobten, einem ©efebäftsmann Sr.
1900 ufm. Sas Schief fat ereilte bie Jäter,
aroei Vurfcben in Seon, mo fie bem 2tuf=
feber ber Konferoenfabrif ©elbbeträge ge»
ftobten batten: ba fie nach Konfitüre
rochen, half fein 2tbteugnen mehr,

3m Ve3irf Sülm mottte eine Srau ab»

fotut ihren ©bemann im ©emeinberat ba»
ben. 2tts er trog sabtreicfjér Stimmen un»
ter bem abfotuten Rtebr blieb, roeibelte fie
überaft berum. 3n ber Sticbmabt seigte
fieb, bäh ber Rtann oom erften: ©abtgang
60 Stimmen oertoren, bie Srau bagegen
45 Stimmen ats ©emeinberat erhalten
batte.

Sie Vafter S. V. V. Vabnbofantage be=

roättigte über bie Safttage einen 3tiefenoer=
fehl'. 3nsgefamt finb an ben beiben ©eib»
naebtstagen runb 14,000 austänbifebe ©in»
terfportgäfte eingereift.

Ser Rbeinbafen rangiert beute inbesug
auf bie umgefebtagene Verfebrsmenge an
achter Stelle unter runb 50 beftebenben
Rbeinbäfen. ©as bie Staatsgugebörigfeit
ber nach Vafet angefahrenen Xonnage an»
betrifft, fo entfalten 1.026,947 Sonnen auf
bie beutfebe, 939,190 X. auf bie franaöfifebe,
805,058 X. auf bie febmeiserifebe, 557,333
X. auf bie nieberlänbifcbe, 143,708 X. auf
bie betgifebe unb 4,385 auf bie turembur»
gifebe Stagge.

©ine Siga ber Vafter Steuersabter, bie
fürslicb gegrünbet mürbe, tritt bafür ein,
feine neuen Steuern mehr 31t bemitligen:
fie forbert im ©egenteit einen Steuerab»
bau unb hält einen gerechten Sinan3aus=
gleich mit bem Vunb für aufjerorbentlicb
roiebfig.

©in Vürger ber Stabt St. ©alten
bat bem Stabtrat auf ©eibnaebten Sr.
10,000 für gemeinnüfeige Smecfe gefebenft.

Sas ©rsiebungsbepartement St. © aI
t e n orbnet in einem Kreisfebreiben an,
baff bie Schiefertafel nur noch in ben un»
tern fünf Staffen ber Vrimarfcbuten oer»
menbet tberbe. — 2tuf ber ©isbabn fiel
bem neunjährigen Knaben Vofjbart ber
SJletalltricbter auf ben Kopf; ber 3unge
ftarb an ben Verlegungen.

3m ©tarnertanb foil bie Scbafaucbt
mieber geförbert merben. 3m 18. 3abr=
bunbert mürben im ©tarnertanb runb
12,000 Schafe gesäbtt; beute finb es nur
noch 614.

3n Steinen oerungtücfte ber 46jäb=
rige 2Itois fiurt, inbem er auf unabgeftärte
©eife mit bem eteftrifeben Strom in Ve»
rübrung fam; 60,000 Volt gingen burcb
feinen Körper.

Sie Sototburner ©interbitfe=
Sammlung 3ugunften ber notteibenben
2trbeitstofen unb bebürftigen Samitien er»

gab einen ©rtrag oon Sr. 60,472.
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Sabrifant 21rtbur Srep in © a n g e n
bei Dtten übergab ber Serienfotonie für
förpertieb febmaebe Scbutfinber eine ©eib»
nacbtsfpenbe oon Sr. 15,000.

Sas Vab Softorf ift oon ber Samilie
©ägeter in 2tarau um Sr. 70,000 ange»
fauft morben.

Vei Stterisbaufen (Scbaffbaufen)
mürbe ein atemannifebes ©räberfelb aus
bem 5. nacbcbriftticben 3-abrbunbert feftge»
ftettt.

S a u f a n n e beging bie 3obrb«nbert»
feier feiner Kantonsfcbute.

Sie Verlängerung ber Vergbabn Vit»
Iars=Vretape bis sum ©ot be Vretape ift
oottenbet, eine Vergbabn, bie burcb bie
Sabnrabbabn Ver=©rt)on=ViIIars fortge»
fegt mirb unb in birefter Verbinbung mit
ber Simplonbabn ftebt.

Ser ©emeinberat oon 3 ü r i <b unter»
breitet bemnäcbft fotgenbe Vrojefte ber
©emeinbeabftimmung: Vau eines ftäbft»
feben ifatlenbabes unb einer Sreibaban»
tage in 2tttenmoos unb 3teubau einer
Votfsfücbe.

Sas Dbergericbt bes Kantons 3üricb bat
bem befannten Vecbtsanmatt ©tabimir
3lofenbaum=Sucommun bas 2tnmattspa=
tent entsogen.

3n ©febmaber bei 11 ft e r ift bas fünf
Vtonate alte Knäbtein £jansti Käppeti
mäbrenb ber 3ta<bt 3mifcben bem Kopf»
fiffen unb ber ©anb feines Vettcbens er»
ftieft.

Sie Vranboerficberungsan»
ft a 11 metbet, baß fieb im Dftober 1937 im
Kanton Vern 35 Vranbfätte mit einem
©efamtfebaben oon Sr. 154,393 ereigneten.

Sie Sammlung für bie Unm-etter»
g e f cb ä b i g t e n bes .abgelaufenen 3ibres
meift einen Vetrag oon Sr. 155,117 auf,
bie Vettagsfotlefte inbegriffen.

3n K ö n i 3 mürben bei Reparaturen an
ber Kircbbofmauer ©räber aus bem 10.
3abrbunbert aufgebeeft, bie einen SReter
über bem Strafjennioeau unb oier ©eter
unter bem Kirchhof tagen.

3'n S cb to a r 3 b ä u f e r n rettete ein
Schüler bes 6. Schuljahres, ^ans Vur!»
barb, einen Spietgenoffen, ber in ootter
Sabrt in bie 2tare hinein frfjlittette unb in
ben Stuten oerfanf.

3n^er3ogenbucbfeeift eine neue
3nbuftrie im ©ntfteben begriffen, nämlich
bie Sabritation oon Sfis unb Sîiîanten.

3n SDt ü r r e n fanb bie offisiette Kollau»
bation bes Sfitifts oon Vtürren auf ben
Scbittgrat, ber erften berartigen 2tntage im
Kanton Vern, ftatt.

3n S a a n e n ift als neuer Vfarrbetfer
ber junge Seelforger 3tobert ©autfebi ein»

ge3bgen.

Sûr bas Vergîircbtein 2t cb f e t e n finb
bie Vauarbeiten ausgetrieben morben.
©s muB noch eine 3iemticbe Summe frei»
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men für das Gesetz, 37 dagegen und fünf
Enthaltungen. Abwesend waren acht Na-
tionalratsmitglieder. Von den insgesamt
47 Abgeordneten aus dem französischen
Lasidesteil und dem Tessin stimmten 25
mit Nein und von den 42 Katholisch-Kon-
servativen 23 gegen das Gesetz.

Die Sicherstellung der Landesver-
s o rgmn g führte zu langer Eintretens-
beratung, aus der hervorging, daß die ge-
samte> Führung der Vorbereitungen beim
Volksivirtschaftsdepartement konzentriert
wird sind in der Hauptsache durch Zusam-
menarbeit mit der Privatwirtschaft, ohne
Schaffung neuer Aemter durchgeführt wer-
den soll. In der Schlußabstimmung wurde
die Vorlage mit 114 gegen keine Stimme
angenommen und ihre Durchführung mit
34 gegen 52 Stimmen ausdrücklich dem
Volkswirtschaftsdepartement übertragen.

Die? außenpolitische Lage der
Schweiz wurde durch eine Interpella-
tion Gut aufgerollt. In der Begründung
seinen Anfrage rekapitulierte er die ver-
schiedènen Beschlüsse des Bundesrates und
der eidg. Räte zur Völkerbundspolitik.
Das Sanktionsproblem und der Austritt
Italiens aus dem Völkerbund verstärken
das Bedürfnis nach einer Präzisierung
bezw. Rückkehr zur traditionellen Neutra-
lität. Die schriftlich aufgesetzte und vom Ge-
samtbündesrat in ihren Hauptgründen gut-
geheißene Antwort von Bundesrat Motta
enthielt in der Hauptsache die Feststellung,
daß die Schweiz weiterhin dem Völker-
bünd angehören will, weil dies ihrem poli-
tischest Ideal und Interesse entspricht, daß
ihre Neutralität jedoch keine differenzielle
mehr, sei, sondern eine umfassende sein
muß, gemäß der Jahrhunderte alten Ueber-
lieferüng der geographischen Lage und Ge-
schichte unseres Landes.

Der Stän der at genehmigte den Be-
richt über die Einfuhrbeschränkungen und
behandelte die Rechnung der Alkoholver-
waltung für 1936/37. Weiter stimmte er
über das eidgenössische Strafgesetzbuch ab,
das mit 29 gegen 11 Stimmen und einer
Enthaltung angenommen wurde. Dagegen
stimmten beide Vertreter der Kantone
Wallis, Wagdt und Schwyz und je ein
Vertreter von Freiburg, Neuenburg, Tes-
sin, Uri und Appenzell I.-Rh. Der Stimme
enthalten hat sich der Bündner Katholik
Willi. Ferner behandelte der Ständerat
zwei Postulate über den Ausbau der Al-
penstraßen und von Fernverkehrsstraßen
Basel-Chiasso und Bodan-Leman, die vom
Bundesrat entgegengenommen wurden.

Die nächste eidg. Abstimmung ist
auf den 2V. Februar festgesetzt. Es kommen
zur Abstimmung: 1. der Bundesbeschluß
über die Revision der Bundesverfassung
(Anerkennung des Rhätoromani-
schen). 2. das Volksbegehren gegen die

dringlichen Bundes-Beschlüsse
und zur Wahrung der demokratischen
Volksrechte. 3. das Volksbegehren gegen
die private Rüstungsindustrie.

In R o t h rist hat eine Frau Drillingen,
zwei Mädchen und einem Knaben, das Le-
ben geschenkt.

Die Gemeinde Lengn au (Aargau)
hat das Vermögen von Frl. Philomena
Müller im Betrage von Fr. 299,999 ge-
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erbt. Die Verstorbene, die ihre Heimatge-
meinde als Erbin einsetzte, wanderte vor
einem halben Jahrhundert nach Amerika
aus, wo sie als Erzieherin tätig war.

Im Aargau wurden in letzter Zeit
eine Reihe von Diebstählen verübt: u. A.
wurde einem Ehepaar in Aarau, während
dieses schlief, Fr. 179 und zwei goldene
Uhren gestohlen, einem Geschäftsmann Fr.
1999 usw. Das Schicksal ereilte die Täter,
zwei Burschen in Seon, wy sie dem Auf-
feher der Konservenfabrik Geldbeträge ge-
stöhlen hatten: da sie nach Konfitüre
rochen, half kein Ableugnen mehr.

Im Bezirk Kulm wollte eine Frau ab-
solut ihren Ehemann im Gemeinderat ha-
den. Als er trotz zahlreicher Stimmen un-
ter dem absoluten Mehr blieb, weibelte sie
überall herum. In der Stichwahl zeigte
sich, daß der Mann vom ersten Wahlgang
69 Stimmen verloren, die Frau dagegen
45 Stimmen als Gemeinderat erhalten
hatte.

Die Basler S. B. B. Bahnhofanlage be-
wältigte über die Festtage einen Riesenver-
kehr. Insgesamt sind an den beiden Weih-
nachtstagen rund 14,999 ausländische Win-
tersportgäste eingereist.

Der Rheinhafen rangiert heute inbezug
aus die umgeschlagene Verkehrsmenge an
achter Stelle unter rund 59 bestehenden
Rheinhäfen. Was die Staatszugehärigkeit
der nach Basel angefahrenen Tonnage an-
betrifft, so entfallen 1.926,947 Tonnen auf
die deutsche, 939,199 T. auf die französische,
895,958 T. auf die schweizerische, 557,333
T. auf die niederländische, 143,798 T. auf
die belgische und 4,385 auf die luxembur-
gische Flagge.

Eine Liga der Basler Steuerzahler, die
kürzlich gegründet wurde, tritt dafür ein,
keine neuen Steuern mehr zu bewilligen:
sie fordert im Gegenteil einen Steuerab-
bau und hält einen gerechten Finanzaus-
gleich mit dem Bund für außerordentlich
wichtig.

Ein Bürger der Stadt St. Gallen
hat dem Stadtrat auf Weihnachten Fr.
19,999 für gemeinnützige Zwecke geschenkt.

Das Erziehungsdepartement St. G al -

len ordnet in einem Kreisschreiben an,
daß die Schiefertafel nur noch in den un-
tern fünf Klassen der Primärschulen ver-
wendet werde. — Auf der Eisbahn fiel
dem neunjährigen Knaben Boßhart der
Metalltrichter auf den Kopf: der Junge
starb an den Verletzungen.

Im Glarnerland soll die Schafzucht
wieder gefördert werden. Im 18. Jahr-
hundert wurden im Glarnerland rund
12,999 Schafe gezählt: heute sind es nur
noch 614.

In Steinen verunglückte der 46jäh-
rige Alois Hurt, indem er auf unabgeklärte
Weise mit dem elektrischen Strom in Be-
rührung kam: 69,999 Volt gingen durch
seinen Körper.

Die Solothurner Winterhilfe-
Sammlung zugunsten der notleidenden
Arbeitslosen und bedürftigen Familien er-
gab einen Ertrag von Fr. 69,472.
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Fabrikant Arthur Frey in Wangen
bei Ölten übergab der Ferienkolonie für
körperlich schwache Schulkinder eine Weih-
nachtsspende von Fr. 15,999.

Das Bad Lostorf ist von der Familie
Wägeler in Aarau um Fr. 79,999 ange-
kauft worden.

Bei Merishausen (Schaffhausen)
wurde ein alemannisches Gräberfeld aus
dem 5. nachchristlichen Jahrhundert festge-
stellt.

Lausanne beging die Jahrhundert-
feier seiner Kantonsschule.

Die Verlängerung der Bergbahn Vil-
lars-Bretaye bis zum Col de Bretaye ist
vollendet, eine Bergbahn, die durch die
Zahnradbahn Bex-Gryon-Villars fortge-
setzt wird und in direkter Verbindung mit
der Simplonbahn steht.

Der Gemeinderat von Zürich unter-
breitet demnächst folgende Projekte der
Gemeindeabstimmung: Bau eines städti-
schen Hallenbades und einer Freibadan-
läge in Allenmoos und Neubau einer
Volksküche.

Das Obergericht des Kantons Zürich hat
dem bekannten Rechtsanwalt Wladimir
Rosenbaum-Ducommun das Anwaltspa-
tent entzogen.

In Gschwader bei Uster ist das fünf
Monate alte Knäblein Hansli Käppeli
während der Nacht zwischen dem Kopf-
kissen und der Wand seines Bettchens er-
stickt.

Die Brandversicherungsan-
st a lt meldet, daß sich im Oktober 1937 im
Kanton Bern 35 Brandfälle mit einem
Gesamtschaden von Fr. 154,393 ereigneten-

Die Sammlung für die Unwetter-
geschädigten des abgelaufenen Jahres
weist einen Betrag von Fr. 155,117 auf,
die Vettagskollekte inbegriffen.

InKön iz wurden bei Reparaturen an
der Kirchhofmauer Gräber aus dem 19.
Jahrhundert aufgedeckt, die einen Meter
über dem Straßenniveau und vier Meter
unter dem Kirchhof lagen.

In S ch w a r z h ä u s e r n rettete ein
Schüler des 6. Schuljahres, Hans Burk-
hard, einen Spielgenossen, der in voller
Fahrt in die Aare hinein schüttelte und in
den Fluten versank.

InHerzogenbuchseeist eine neue
Industrie im Entstehen begriffen, nämlich
die Fabrikation von Skis und Skikanten.

In Mür ren fand die offizielle Kollau-
dation des Skilifts von Mürren auf den
Schiltgrat, der ersten derartigen Anlage im
Kanton Bern, statt.

In S a a n en ist als neuer Pfarrhelfer
der junge Seelsorger Robert Gautschi ein-
gezogen.

Für das Bergkirchlein A ch s e t en sind
die Bauarbeiten ausgeschrieben worden.
Es muß noch eine ziemliche Summe frei-
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ttuEigei Seiträge für eine Sirrfjenufir mit
Scßtagroerf aufgebracht roerben.

3n ben o b e r l ä n b t f cß e n © e n> ä f
fern mürben biefes 3abr an gifdjbrut
ausgefefet; burcb bie tantonale gorftbireî=
tion 300,000 Decfjte in ben Xfjunerfee, burcb
bie Sacbtnereinigung 3nterlaten 30,500
goreEen in ben ïbunerfee, 35,000 2Iefdpe
in bie 2lare, 1200 goreEenfömmerfinge in
ben ïfmnerfee unb 38,000 SacbforeEen in
bie Säcbe ber fiütfchinentäler.

Ser S i e I e r Stabtrat ftimmte einem
SSefEEußentrourf au, monad) bie ©emeinbe
gegenüber ber ftäbtifchen Serficherungo=
taffe eine Schuib non gr. 163,000 für tror=
seitige Senfionierungen anertennt. 3tn
meitern bemiEigte er einen außerorbentli»
rfjen Srebit non 3r. 45,000 3ur 3ortfüh=
rung ber 2lftion 3ur Sörberung ber i)och=
bautäügfeit.

3n fi i g e r 3 tonnten bie llferoerbauum
gen beenbet merben. Sie größte 2Irbeit- ift
bie Serbauung ber untern 2Birtsbauslänb=
te. Sie Slrbeiten für bie Serbauung unb
Serbefferung ber anbern ßänbten, fo auch
berjenigen oon Sîteimîmann, finb in 2In=

griff genommen roorben.

Ser 3ahresberi(ht ber SIEgemeinen
fchroei3erifchen Ubreninbuftrie
21.=®. fteEt mit ©enugtüung bie enbgültige
©rholung ber fchmeiaerifchen llhreninbu=
ftrie unb bamit bie lleberminbung ber 1929
hereingebrochenen Srife feft.

Ser S t a b t r a t befaßte fich in feiner
lefeten Sifeung oom 3ahre 1937 mit ber
Srebitabrechnung im Setrage non Sr.
27,000 für bie ©rfteEung eines S r o t
to 1rs an ber Siefen au ft raße,
ber 3ugeftimmt mürbe, Ser Steubau einer
Sßerfftätte für Sîinb er begabte
mürbe anftanbslos bemiEigt. 21uch ber

Sertauf oon 3 ro e i Soraellen an
ber 2Bafferroerfftraße an bie Surfjfabrit
Schilb fanb Suftimmung. ©enehmigt mur=
be bie 2Ibrecßnung über bie & or
rettion ber Srunnaoernftraße
unb gutgeheißen eine Suboention oon gr.
500 an bas Diftorifcbe Slufeum für 21us=

grabungen auf ber ©ngehalbinfel. Sie
Statutenreoifion ber Stäbt.
Senfionstaffe nahm längere Seit in
Snfpruch. Sach Surcßberatung ber 68 21r=

titet ber neuen Statuten, bie feinen 21ntaß

3U größerer Sisfuffion gaben, mürben biefe
gutgeheißen. Sie jährliche Stehrbelaftung
für bie ©emeinbe beträgt 100,000 granten.
©s mürben fobann noch einige ©inbürge=
rangen oorgenommen.

Sie neue fieitung ber S p a r unb
fi e i h î o f f e i n Sern mürbe burch ben
Sermaltungsrat folgenbermaßen befteEt:
als Sräfibent Srof. 21. Dornberger unb als

Die bequemen ÄGefvÜde/>.^f
Strub- Jf jfjb 4gSgM?pj|

Vasano- UfalJf'UffMA

DIE BERNER WOCHE

Siaepräfibent Sotar 0. 2Bira. gerner mur=
be auf bem Serufungsmege sum Sireftor
befteEt Sr. ©raft ©ans, früher bei ber
Schmeia. Solfsbanf in Siel unb Sern,
heute bei ber Schmeis. Solfsbanf in Sürich.

180 ©jtra3Üge hot ber oerftärfte SB e i b=

nachtsoerfehr bem Serner Sahnhof
oom 20. bis 24. Se3ember gebracht.

Ser Sernifche Orchefteroerein
fchließt feine 3ohresrechnung mit einem
Sefigit oon gr. 13,299 ab. Ser 9teferoe=
fonbs oerminbert fich um gr. 10,812 unb
meift auf ©nbe bes Söhres einen Seftanb
oon gr. 71,578 auf. Sagegen hat fich ber
Sermögensftanb oergrößert.

Ser am 2. Se3ember befannt gegebene
©inbruch in ein Sriefmarfengefchäft, mo=
bei für gr. 3000 Sriefmarfen geftohlen
mürben, hot feine ©rlebigung gefunben,
inbem 3t»ei 21uslänber, bie ben ©inbruch
oerübten, in Safel feftgenommen roerben
tonnten.

Serfehrsunfälle finb im 9looem=
ber 56 oorgefommen, mooon 40 3ufam=
menftöße sroifcben gahraeugen, unb neun,
bei benen gußgänger angefahren ober
überfahren mürben, ©etötet mürben amei
Serfonen, oerleßt 29, mooon brei Einher
unter 15 3ohren.

Sie eoangelifch reformierte
©efamtfirchgemeinbe bemiEigte
einen Seitrag oon gr. 20,000 an bie S0lün=
fterreftauration; eine 21ftion für eine ooE=
ftänbige SRünfterturmrenooation im unge=
fähren toftenbetrag oon gr. 2 ÜUMEionen
mirb oorbereitet. Ser Sau bes 3ohannis=
gemeinbehaufes, ber gr. 733,600 foftete,
hinterließ eine Saufchulb oon noch gr.
122,721, oon ber im grühiohr 1938 mei=
tere gr. 41,000 abgetragen roerben foEen.
©in 21ntrag für ben Sau bes Saulusfirch=
gemeinbehaufes rourbe angenommen.

Sie fianbesbibliothef hat oon
ber girma Doepli in Slailanb aum @e=

bächtnis an beren Segrünber lllrico Doepli
250 Sänbe als SBerfjnacbtsgefdjenf erhob
ten. ©s befinben fich barunter prächtige
gaffimile=21usgaben oon Sante unb Sirgil.

Derr ©mil SuE, fiofomotioführer I.SIaf=
fe in Sera, mirb auf ©nbe Seaember 1937
in ben roohloerbienten Suheftanb oerfefet.
Sie Sreisbireftion I hot ihm für bie roäb=
renb ber ungemöhnlich langen Seil oon
mehr als 48 3ohren getesteten treuen unb
guten Sienfte ben heften Sanf unb bie be=

fonbere 21nerfennung ber Serroaltung aus=
gefprochen.

f Paul Holzer
gewesener Baumeister in Luzern, von Moos-
seedorf (Bern) ist am Sonntagabend, den 21.
November 1937, auf der Rückkehr von einem
Spaziergang mit seiner Gattin und Kameraden
der Gesangssektion des S.A.C., im Alter von
38 Jahren an einem Herzschlag verschieden.

Der Heimgegangene wurde am 11. Sep-
tember 1899 als Sohn des städtischen Bau-
Sekretärs Ferd. Holzer und der Maria geb.
Straub in Bern geboren. Nach Beendigung
der städt. Sekundärschule besuchte er vorerst
während eines Semesters das Technikum Burg-
dorf und absolvierte dann eine Lehrzeit als
Bauzeichner im Architekturbureau und Bau.
geschäft Otto Hostettler in Bern. In der Folge
besuchte er das Technikum Burgdorf. Im Au-
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gust 1922 erwarb er das Diplom als Hoch-
bautechniker. Nachdem er schon früher ein
halbes Jahr im Baugeschäft Füllemann in Lu-
zern gearbeitet hatte, trat er im Herbst 1922
als Mitarbeiter in dieses Unternehmen ein, das
er 1938 auf eigene Rechnung hätte überneh-
men sollen. Paul Holzer liebte seinen Beruf,
war überaus gewissenhaft und daher in Fach-
kreisen geschätzt und geachtet. Seine knappe
Freizeit widmete er als Mitglied des S.A.C.
den geliebten Bergen und ^.ls froher Sänger
besonders der Gesangssektion dieses Clubs.

Dabei vergass er seine Vaterstadt nie und
kehrte in kurzen Zeiträumen stets gerne zum
Besuche im Elternhaus in Bern ein. Dem; Vater-
land diente Paul Holzer freudig als Wachtmei-
ster im Sappeur-Bataillon 3 und in der- Sap.-
Komp. II/13 Landwehr. In dieser Zeit erstellte
das Sap.-Bataillon 3 u. a. eine Holzbrücke über
die alte Aare in Aarberg und die sogen.
Sappeur-Brücke in der Felsenau-Bremgarten
(Bern) ; es besorgte auch die Wiederherstel-
lungsarbeiten in dem durch Wassernot ver-
wüsteten Schwarzwassergebiet.

Im Herbst 1928 vereinigte sich Paul Holzer
mit Fräulein Annie Krieg aus Bern zu einer
séhr glücklichen, leider allzu kurzen Ehe, die
kinderlos geblieben ist. Umsomehr hing er an
den Kindern seiner Geschwister.

Im Frühjahr 1937 holte sich Paul Hölzer an
der Jahresversammlung des Schweiz. Baumei-
sterverbandes in Bern das eidgenössische Di-
plom als Baumeister.

Bei überaus grosser, liebevoller Anteilnahme
fand im Krematorium in Luzern die Trauer-
feier statt, wo seine Sängerkameraden mit
zwei ergreifenden Liedern von ihrem treuen
Freunde Abschied nahmen. Herr Pfarrer Aider
widmete dem Verstorbenen erhebende Gedenk-
worte. Die Beisetzung der Asche fand im Ur-
nenhain in Bern statt. Herr Pfarrer Müller aus
Guggisberg zeichnete in ergreifenden Worten
das Lebensbild des Entschlafenen und segnete
das Urnengrab ein.

Ein wertvoller Mensch, ein guter, anhängli-
eher Gatte, Sohn, Bruder, Onke-l und Schwager,
ein pflichtbewusster Mitarbeiter, ein treuer
Freund ist nicht mehr. Sein Andenken aber
wird immer treu bewahrt werden.
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williger Beiträge für eine Kirchenuhr mit
Schlagwerk aufgebracht werden.

In den o b e r l ä n d i s ch e n Gewäs -

fern wurden dieses Jahr an Fischbrut
ausgesetzt: durch die kantonale Forstdirek-
tion 300,000 Hechte in den Thunersee, durch
die Pachtvereinigung Interlaken 30,500
Forellen in den Thunersee, 33,000 Aesche
in die Aare, 1200 Forellensömmerlinge in
den Thunersee und 38,000 Bachforellen in
die Bäche der Lütschinentäler.

Der Vieler Stadtrat stimmte einem
Beschlußentwurf zu, wonach die Gemeinde
gegenüber der städtischen Versicherungs-
kasse eine Schuld von Fr. 163,000 für vor-
zeitige Pensionierungen anerkennt. Im
weitern bewilligte er einen außerordentli-
chen Kredit von Fr. 45,000 zur Fortfüh-
rung der Aktion zur Förderung der Hoch-
bautätigkeit.

In L i g e rz konnten die Uferverbauun-
gen beendet werden. Die größte Arbeit ist
die Verbauung der untern Wirtshausländ-
te. Die Arbeiten für die Verbauung und
Verbesserung der andern Ländten, so auch
derjenigen von Klein-Twann, sind in An-
griff genommen worden.

Der Jahresbericht der Allgemeinen
schweizerischen Uhrenindustrie
A.-G. stellt mit Genugtuung die endgültige
Erholung der schweizerischen Uhrenindu-
strie und damit die Ueberwindung der 1929
hereingebrochenen Krise fest.

MMMW
Der Stadtrat befaßte sich in seiner

letzten Sitzung vom Jahre 1937 mit der
Kreditabrechnung im Betrage von Fr.
27,000 für die Erstellung eines Trot-
toirs an der Tiefen au st raße,
der zugestimmt wurde, Der Neubau einer
Werkstätte für Minderbegabte
wurde anstandslos bewilligt. Auch der

Verkauf von zwei Parzellen an
der Wasserwerkstraße an die Tuchfabrik
Schild fand Zustimmung. Genehmigt wur-
de die Abrechnung über die Kor-
rektion der Brunn a eern st raße
und gutgeheißen eine Subvention von Fr.
500 an das Historische Museum für Aus-
grabungen auf der Engehalbinsel. Die
Statutenrevision der Städt.
Pensionskasse nahm längere Zeit in
Anspruch. Nach Durchberatung der 68 Ar-
tikel der neuen Statuten, die keinen Anlaß
zu größerer Diskussion gaben, wurden diese

gutgeheißen. Die jährliche Mehrbelastung
für die Gemeinde beträgt 100,000 Franken.
Es wurden sodann noch einige Einbürge-
rangen vorgenommen.

Die neue Leitung der Spar- und
Leihkasse in Bern wurde durch den
Verwaltungsrat folgendermaßen bestellt:
als Präsident Prof. A. Homberger und als

Oie bequemen
5trul>
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Vizepräsident Notar O. Wirz. Ferner wur-
de auf dem Berufungswege zum Direktor
bestellt Dr. Ernst Ganz, früher bei der
Schweiz. Volksbank in Viel und Bern,
heute bei der Schweiz. Volksbank in Zürich.

180 Extrazüge hat der verstärkte Weih-
nachtsverkehr dem Berner Bahnhof
vom 20. bis 24. Dezember gebracht.

Der Vernische Orchesterverein
schließt seine Iahresrechnung mit einem
Defizit von Fr. 13,299 ab. Der Reserve-
fonds vermindert sich um Fr. 10,812 und
weist auf Ende des Jahres einen Bestand
von Fr. 71,578 auf. Dagegen hat sich der
Vermögensstand vergrößert.

Der am 2. Dezember bekannt gegebene
Einbruch in ein Briefmarkengeschäft, wo-
bei für Fr. 3000 Briefmarken gestohlen
wurden, hat seine Erledigung gefunden,
indem zwei Ausländer, die den Einbruch
verübten, in Basel festgenommen werden
konnten.

Verkehrsunfälle sind im Novem-
der 56 vorgekommen, wovon 40 Zusam-
menstöße zwischen Fahrzeugen, und neun,
bei denen Fußgänger angefahren oder
überfahren wurden. Getötet wurden zwei
Personen, verletzt 29, wovon drei Kinder
unter 15 Jahren.

Die evangelisch-reformierte
Gesamtkirchgemeinde bewilligte
einen Beitrag von Fr. 20,000 an die Mün-
sterrestauration: eine Aktion für eine voll-
ständige Münsterturmrenovation im unge-
fähren Kostenbetrag von Fr. 2 Millionen
wird vorbereitet. Der Bau des Iohannis-
gemeindehauses, der Fr. 733,600 kostete,
hinterließ eine Bauschuld von noch Fr.
122,721, von der im Frühjahr 1938 wei-
tere Fr. 41,000 abgetragen werden sollen.
Ein Antrag für den Bau des Pauluskirch-
gemeindehauses wurde angenommen.

Die Landesbibliothek hat von
der Firma Hoepli in Mailand zum Ge-
dächtnis an deren Begründer Ulrico Hoepli
250 Bände als Weihnachtsgeschenk erhal-
ten. Es befinden sich darunter prächtige
Faksimile-Ausgaben von Dante und Virgil.

Herr Emil Kull, Lokomotivführer I.Klas-
se in Bern, wird auf Ende Dezember 1937
in den wohlverdienten Ruhestand versetzt.
Die Kreisdirektion I hat ihm für die wäh-
rend der ungewöhnlich langen Zeit von
mehr als 48 Iahren geleisteten treuen und
guten Dienste den besten Dank und die be-
sondere Anerkennung der Verwaltung aus-
gesprochen.

-j- IrZo1?er

gewesener Laumeister in Ludern, von bloos-
seedorl (Lern) ist am 8onntagabend, den 21.
blovember 19z 7, nul cter Rückkehr von einem
8parisrgang mit ssiner Oattin und Rameraden
der Lssangssektion des 8.71.L., im Tlltsr von
z8 lahrsn an einem Der^schlag verschieden.

Oer Heimgegangene wurde am 11. 8ep-
tember 1899 als 8ohn des städtischen Lau-
Sekretärs Herd. Doker und der blaria geb.
8traub in Lern geboren, Dach Beendigung
der städt. 8ekundarscbule besuchte er vorerst
während eines 8emesters das Dechnikum Burg-
dork und absolvierte dann eine Lehrzeit als
Lau^eickner im àcbitekturbureau und Lau-
geschält Otto HIostettier in Lern. In der Lolge
besuchte er das 'Lecknikum Lurgdorl. Im à-

2Z

gust 1922 erwarb er das Diplom als Loch-
bautecbniker. Dachdsm er schon lrllber ein
halbes labr im Laugescbäkt Lüllemann in Im-
2ern gearbeitet hätte, trat er im Derbst 1922
als lVlitarbeiter in dieses Unternehmen ein, das
er 19z 8 nul eigene Rechnung hätte überneh-
men sollen. Laut DoDer liebte seinen Lerul,
war überaus gewissenhalt und daher in Lach-
Kreisen gescbätrt und geachtet. 8eine Knappe
Lrekeit widmete er als iVlitglied des 8.2V.L.
den geliebten Lergen und ?1s lrober 8änger
besonders der Oesangssektion dieses Llubs.

Dabei vergass er seine Vaterstadt nie und
kiârte in kurzen stets ^erne xuin
Besuche im Liternhaus in Lern ein. Dem Vater-
land diente Laul Dolrer lreudig als Wacbtmei-
ster im 8appeur-Lataillon z und in der 8ap.-
Romp. II/lZ Landwehr. In dieser Zeit erstellte
das 8ap.-LataiIIon z u.a. eine DoDbrücke über
die alte rkare in ^ìarberg und die sogen.
8â^)^)Eiii'-Li'ûàe in. ci-er ?e1seliau-LrernAàrteiT
(Lern); SS besorgte auch die Wiederherstel-
lungsarbeiten in dem durch Wassernot ver-
wüsteten LàwârzwasserAebiet.

Im Derbst 1928 vereinigte sich Laul Doker
mit Lrâulein ànie Rrieg aus Lern 2U einer
sdbr glücklichen, leider alku kurzen Lbe, die
kinderlos geblieben ist. Dmsomekr hing er an
den Rindern seiner Oescbwister.

Im Lrühjabr 19z 7 holte sich Raul Dolrer an
der labrssversammlung des 8chweD. Vaumei-
sterverbandes in Lern das eidgenössische Di-
plom als Laumeister.

Lei überaus grosser, liebevoller àteilnakme
land im Rrematorium in Ludern die Trauer-
leier statt, wo seine 8ängerkameraden mit
rwei ergreikenden Liedern von ihrem treuen
Lreunde Abschied nahmen. Derr Llarrer ^.lder
widmete dem Verstorbenen erbebende Oedenk-
worte. Die Beisetzung der 2kscbe land im Dr-
nenbain in Lern statt. Derr Llarrer lVlüller aus
(Zuggisberg Zeichnete in ergreilenden "Worten
das Lebensbild des Lntscblalenen und segnete
das Drnengrab ein.

Lin wertvoller blenscb, ein guter, anbängli-
cher Oatte, 8obn, Bruder, Onkel und 8cbwager,
ein pklichtbewusster lVlitarbeiter, ein treuer
Lreund ist nicht mehr. 8ein Tlndsnken aber
wird immer treu bewahrt werden.
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Für die Küche
Süße ©peifen.

«Bfirfich à ta ORetba.

3n fdjatenförmige ©läfer gibt man je
einen Söffet 23aniEeeis, legt barauf eine
mit fjimbeergelée überaogene 23firficbbätfte
(fteritifiert ober aus Siicbfen) unb garniert
mit gefebtagenem, febmaeb geauefertem
3tabm.

îtepfet mit Creme.
©ute SEepfel merben gefebält, halbiert,

entfernt unb einige Seit in geaueferten
Sßein eingelegt. Sann menbet man bie
ätpfetbälften in SRebl unb bäcft fie febmitm
menb in heißem Sett ftbön braun. Sie
merben bergförmig in eine feuerfefte gorm
angerichtet, 3n einen £opf gibt man ¥2 I
Stabm, rührt 3—4 ©igetb, einige Söffet ge=
mablene ÉRanbetn, gucier unb 2 Söffet

DIE BERNER WOCHE

gtattgerübrtes Kartoffelmehl baju unb
rührt aEes auf fteinftem geuer, bis es am
fängt bief au merben. Sie ©rème mirb über
bie Stepfei gegoffen unb aEes im beißen
Bacfofen überbauen. Sas ©eriebt mirb mit
Sucfer unb Simt beftreut unb fofort fer=
oiert.

StBeintraubencrème.
SBeiße, faftige SBeintrauben merben aus=

gepreßt. Stuf 1 Siter Saft gibt man 120 g
guefer unb focht beibes 3ufammen ftar.
SBenn bie Eft äffe erfaltet ift, quirlt man
langfam 3—4 ©igetb unb einige Söffet
ÜÜRalaga barunter unb läßt bie Creme auf
©is ober im KeEer fteben. Sie mirb cor
bem Auftragen mit einigen Söffetn Etabm
oermifebt ober nur mit fRabm garniert.

Kitfdjenfpeife.
©ingemaebte, rote Kirfeben merben ent=

fteint unb auf ein Sieb gelegt. Sann be=

Nr. t

reitet man auf gemahnte UBeife einige nicht
3U bünne Omeletten, belegt fie mit ben
Kirfeben unb roEt fie auf. Sie SRoEen mer=
ben in eine feuerfefte gorm gefebiebtet unb
mit einer SRifcbung oon 3—4 geriebenen
fjafetnußmafronen, bem Kirfcbenfaft, 23 a=

niEeaucfer unb 3—4 Söffetn füßem fRabm
überfüEt. Sie Speife mirb im beißen Ofen
!4 Stunbe gebaefen.

Seines Salbeis.
©inige Söffet Slprifofenfonfitüre merben

mit ebenfooiet ^imbeergetée unb einigen
Söffetn iffuberauefer gut oerrübrt, bann
mengt man 2 in SBürfetcben gefebnittene
2fnanasfcbeiben unb % I gefebtagenen
fftabm barunter unb füEt bie SRaffe in eine
oerfebtießbare gorm. SOÎan fteEt fie 3 Stum
ben in gefataenes ©is, ftürat bann bas
Salbeis auf eine große ^Statte unb garniert
mit 3obannisbeergetée unb fteinen 23is=
fuits.

Adamson erwartet Neujahrsiechnungen

Auflösung des
Weihnachtsbaum-Rätsels

i. Nazareth, 2. Bau, 3. Bazen, 4. Waadt,

5. Thurgau, 6. Kapelle, 7. Solothurn,
8. Geschenke.

„SBürben Sie ein -äRäbcben bei*
raten, nur meit es ©etb bat?"

„Stein, beftimmt nicht! Slber ich

brächte es auch nicht fertig, es nur
besbatb fißen au taffen, meit es reich
ift!"

„2fcb grebq", febmeiebett bie ©attin, „ich möchte
am tiebften, baß mir bie 2Beibnacbtstage im ©e=

birge oerbringen, oieEeicbt in Slrofa ober St.SRorife."

„Siebes Kinb, bas ift ausgefebtoffen! SBir müffen
erft einmal an bie oerfebiebenen gablungen benten,
bie mir noch 3U teiften haben!"

„2Iber Sttfreb! Saran tonnen mir boeb ebenfogut
im ©ebirge benten!"

„Komm boeb SBeibnacbten 3U Ens, bu brauEjft
bann bloß mit bem Suß gegen bie Sür au ttopfen!"

„SBiefo mit bem Suß?"
„3ta, bu baft boeb bann beibe 2trme ooE!"

Karl unb ©rete fißen aärttieb umfebtungen auf
bem Sofa, unter bem bie neue fßuppe beroorgueft,
bie ©rete betommen bat. Sie ift ERarie getauft
morben. „2Bas macht ihr benn ba?" frage ich. „SEßir
fpieten", fagt bas SRäbcben. „Sßas fpiett ihr benn?"
„^oebaeitsreife!" antmortet Kart. „3cb bin ber 23räm
tigam", erläutert er. „3<b bin bie 23raut", fügt ©rete
bin3u. „2tber mas habt ihr benn mit SRarie ge=
macht? 2Barum habt ihr benn bas arme Sing um
ters Sofa gefeboben?" — „SBeißt Su, -Stutti", fagt
Kart, „bas ift bas ißabp! Sas martet, bis es auf bie
2BeIt tommen barf !"
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kur âie Kûàe
Süße Speisen.

Pfirsich à la Melba.
In schalenfärmige Gläser gibt man je

einen Löffel Vanilleeis, legt darauf eine
mit Himbeergelee überzogene Pfirsichhälfte
(sterilisiert oder aus Büchsen) und garniert
mit geschlagenem, schwach gezuckertem
Rahm.

Aepfel mit Crème.
Gute Aepfel werden geschält, halbiert,

entkernt und einige Zeit in gezuckerten
Wein eingelegt. Dann wendet man die
Apfelhälften in Mehl und bäckt sie schwim-
mend in heißem Fett schön braun. Sie
werden bergförmig in eine feuerfeste Form
angerichtet, In einen Topf gibt man 44 l
Rahm, rührt 3—4 Eigelb, einige Löffel ge-
mahlene Mandeln, Zucker und 2 Löffel

d!k KLLNKK Wocklk

glattgerllhrtes Kartoffelmehl dazu und
rührt alles auf kleinstem Feuer, bis es an-
fängt dick zu werden. Die Crème wird über
die Aepfel gegossen und alles im heißen
Backofen überbacken. Das Gericht wird mit
Zucker und Zimt bestreut und sofort ser-
viert.

Weintraubencreme.
Weiße, saftige Weintrauben werden aus-

gepreßt. Auf 1 Liter Saft gibt man 12V g
Zucker und kocht beides zusammen klar.
Wenn die Masse erkaltet ist, quirlt man
langsam 3—4 Eigelb und einige Löffel
Malaga darunter und läßt die Crème auf
Eis oder im Keller stehen. Sie wird vor
dem Auftragen mit einigen Löffeln Rahm
vermischt oder nur mit Rahm garniert.

Kirschenspeise.

Eingemachte, rote Kirschen werden ent-
steint und auf ein Sieb gelegt. Dann be-

Nr. t

reitet man auf gewohnte Weise einige nicht
zu dünne Omeletten, belegt sie mit den
Kirschen und rollt sie auf. Die Rollen wer-
den in eine feuerfeste Form geschichtet und
mit einer Mischung von 3—4 geriebenen
Haselnußmakronen, dem Kirschensaft, Va-
nillezucker und 3—4 Löffeln süßem Rahm
überfüllt. Die Speise wird im heißen Ofen

Stunde gebacken.

Feines Halbeis.
Einige Löffel Aprikosenkonfitüre werden

mit ebensoviel Himbeergelee und einigen
Löffeln Puderzucker gut verrührt, dann
mengt man 2 in Würfelchen geschnittene
Ananasscheiben und 44 l geschlagenen
Rahm darunter und füllt die Masse in eine
verschließbare Form. Man stellt sie 3 Stun-
den in gesalzenes Eis, stürzt dann das
Halbeis auf eine große Platte und garniert
mit Johannisbeergelêe und kleinen Bis-
kuits.

^.6am80li ervvurrer ^eujalirsieclzliunAen

/^utlösung lies
IVsîllnscktsLsum-IîsìssIs

i. blaaaretb, 2. Lan, z. La^sn, 4. Waallt,
z. Dburgan, 6. Lapslle, 7. 8o1otburn,
8. (Zesebeàe.

„Würden Sie ein Mädchen hei-
raten, nur weil es Geld hat?"

„Nein, bestimmt nicht! Aber ich

brächte es auch nicht fertig, es nur
deshalb sitzen zu lassen, weil es reich
ist!"

„Ach Fredy", schmeichelt die Gattin, „ich möchte
am liebsten, daß wir die Weihnachtstage im Ge-
birge verbringen, vielleicht in Arosa oder St.Moritz."

„Liebes Kind, das ist ausgeschlossen! Wir müssen
erst einmal an die verschiedenen Zahlungen denken,
die wir noch zu leisten haben!"

„Aber Alfred! Daran können wir doch ebensogut
im Gebirge denken!"

»

„Komm doch Weihnachten zu tzns, du brauchst
dann bloß mit dem Fuß gegen die Tür zu klopfen!"

„Wieso mit dem Fuß?"
„Na, du hast doch dann beide Arme voll!"

Karl und Grete sitzen zärtlich umschlungen auf
dem Sofa, unter dem die neue Puppe hervorguckt,
die Grete bekommen hat. Sie ist Marie getauft
worden. „Was macht ihr denn da?" frage ich. „Wir
spielen", sagt das Mädchen. „Was spielt ihr denn?"
„Hochzeitsreise!" antwortet Karl. „Ich bin der Bräu-
tigam", erläutert er. „Ich bin die Braut", fügt Grete
hinzu. „Aber was habt ihr denn mit Marie ge-
macht? Warum habt ihr denn das arme Ding un-
ters Sofa geschoben?" -- „Weißt Du, Mutti", sagt
Karl, „das ist das Baby! Das wartet, bis es auf die
Welt kommen darf!"
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